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Stille Liebe
Von François Coppée

gn einer ber BebÖIEertften unb Iärmenbften
©trafen ber Porftabt, too bag ©epotter ber Saft»
toagen unb OmniBuffe bom borgen Big gum
SIBenb bie ©Reiben ergittern macßt, Befanb ficß

ein ïleineg Papier» unb geitungggefcßäft. geber»
mann Bannte unb acßtete beffen gnßaBerin, bie

reigenbe Ptonbine in gutfißeitbem, fdjtoargen
bleibe. gßr reicßeg §aar, bag fiel) gegen eine
glatte grifur feßr miberfpenftig gu geigen fcßien,
mar eigentlich meßr rötlich, unb aug bem .ßüB»

fdßen, regelmäßigen ©eficßt, beffen rofige garBe
nur burcß einige ©ommerfproffen unterBrocßen
toar, leueßteten gtoei reigenbe tpafelnußäuglein.

SlUeg hielt fie in peinlichfter Qrbitung in
ißtern Keinen Pereicß, unb eg mar ein Pergnü»
gen, ißr gugufeßeit, menn fie fa gefcßicEt unb Be=

henb bie geitungen gufammenlegte, benen ein

anßeimetnber ©erucß ban SrucEerfcßmärge ent»

quoll.
©ie mar bag Pîufter einer guten ©efcßäftg»

frau, ftetê lieBengmürbig,, gefällig, nacßgieBig,
oßne eine ©pur bon E^ecEßeit; eine gemiffe gu»
rücfßaltuitg berriet auf ben erften SSIidE bag an»

ftänbige PKibcßen.
3Pit einem ÎBorte, biefeg Heine geitunggfräu»

lein mar ein ©ngel! SBemt ißr im gleichen ©tabt»
teil gemoßnt ßättet, märe eg eucß gemiß Bei

eurem Sßege gum Sureau ober gitr 9Serfftatt
nicht auf einen Keinen Itmlneg angeEommen, um
Bet ißr eure geitung gu Eaufen! (gn gäanEreicß

ift eg nocß bielfacß ©itte, baß man bie geitung
nicht abonniert, fonbern täglich in einem Saben
ober Bei tpaufierern auf ber ©traße Eauft. ©. lt.)

Slucß Eann ich berficßerit, baß eg bem ßotben
Sünbe nicht an Pereßrern fehlte ; eg maren meift
©cßreiBer ober Stommig, folcße SaufenbEünftler,
bie giuar ftetg bie bollftänbigfte @BBe in ißrent
Portemonnaie, aber bennocß immer eine neue,
moberne ^rabatte ßaBen. Steiner jebocß getraute
ftch ber jungen Sabnerin ein frecßeg StBort gu fa=

gen; ißr gangeg SBefen imponierte ißnen, ©ie
faß mirEIitß gu anftänbig aug.

Sann Befanb ficß ja aucß immer ber Papa in
näcßfter Säße, ßinter bem Sabentifcß; er mar

ein ßalbgeläßmter ©reig mit gitternben tpänbeit,
ber mit feinem meißen PaifenBart, mit feiner
griecßifcßen Ptüße unb geftricften SBefte bag ïom»

fortabte Slugfeßett eineg ßocßßerrfcßaftlicßen
haugmeifterg ßatte.

@g mar in ber Porftabt BeEannt, baß ber
Sitte, ein eßentaliger Slugträger eineg Panfßait»
feg, feitbem er einen Scßtaganfall erlitten ßatte,
nur eine gang ungeniigenbe Penfion Begog, unb
folglich ûîme feine tüchtige, arBeitfame Socßter
in ein ©pital ßätte geßen rnüffen. ©ie forgte für
feinen SeBengunterßaltunb pflegte ißn mit gärt»
ließer StinbeglieBe. geben Ptorgen mürbe er fein
fäuBerticß angelleibet unb in ben großen Seßn»

ftußl geBettet, unb er genoß fo bie gïïitfion eineg

moßlßabenben Pürgerg, menigfteng bie eineg

forgenfreien Ptanneg. llnb oBmoßt bie gute
©eete alte SIrBeit felBft berricßtete, fagte fie bocß

oft gu ben SacßBarinnen: „SBenn ißr loüßtet,
mie mir ber Papa ßitft, mie er mir faft unerit»
Beßrlich ift!"

gn SBaßrßeit Preßte ber Sitte faft immer bie
Säumen ; nur menn Stunben Eamen, bie eg nicßt
eilig ßatten, ©cßuljungen, bie für ein paar Pap»
pen ©taßtfebern toollten, ober bie SBirtin bon
gegenüber, eine ©cßmäßerin, bie eine ßalBe
©tunbe Braucßte, um einen Sîatenber auggufu»
äßen, bann ließ bag junge SSäbcßen fie bom
Papa Behielten, ber eg langfam unb ungefcßicEt
tat, inbem er ficß Bei jeber Pemegung auf bie
PüöBet ftüßte. Sie gute Socßter fteUte ficß, atg
oB fie feine ItnBeßoIfenßeit nicßt BemerEte, atg oB

fie feßr Befcßäftigt fei, unb fagte mancßmal gu
ben Stunben: „gßr feßt, baß mir Papa nocß biet

ßitft; ich glauBe, baß idß gar nicßt fertig mer»
ben Eönnte oßne ißit, Befonberg ßeute, mo ich ^
Quittungen für bie SßocßenaBonitenten fertig»
gumacßett ßaBe

Siemanb mirb Begmeifetn, baß ein fo anBe»

tunggmürbigeg ©efcßöpf, bag gur teßten Peil»
cßengeii feinen gmangigftert grüßling gefeiert
ßatte, nicßt um einen Präuiigant in Perlegen»
ßeit gemefen märe, menn eg gemottt ßätte. SIBer

fie mar troß ißrer Befcßeibenen Perßättniffe ein
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Von ?râN9ois Loppêe

In einer der bevölkertsten und lärmendsten
Straßen der Vorstadt, wo das Gepolter der Last-
wagen und Omnibusse vom Morgen bis zum
Abend die Scheiben erzittern macht, befand sich

ein kleines Papier- und Zeitungsgeschäft. Jeder-
mann kannte und achtete dessen Inhaberin, die

reizende Blondine in gutsitzendem, schwarzen
Kleide. Ihr reiches Haar, das sich gegen eine
glatte Frisur sehr widerspenstig zu zeigen schien,

war eigentlich mehr rötlich, und aus dem hüb-
scheu, regelmäßigen Gesicht, dessen rosige Farbe
nur durch einige Sommersprossen unterbrochen
war, leuchteten zwei reizende Haselnußäuglein.

Alles hielt sie in peinlichster Ordnung in
ihrem kleinen Bereich, und es war ein Vergnü-
gen, ihr zuzusehen, wenn sie so geschickt und be-

hend die Zeitungen zusammenlegte, denen ein

anheimelnder Geruch von Druckerschwärze ent-
quoll.

Sie war das Muster einer guten Geschäfts-
frau, stets liebenswürdig, gefällig, nachgiebig,
ohne eine Spur von Keckheit; eine gewisse Zu-
rückHaltung verriet auf den ersten Blick das an-
ständige Mädchen.

Mit einem Worte, dieses kleine Zeitungsfräu-
lein war ein Engel! Wenn ihr im gleichen Stadt-
teil gewohnt hättet, wäre es euch gewiß bei

eurem Wege zum Bureau oder zur Werkstatt
nicht auf einen kleinen Umweg angekommen, um
bei ihr eure Zeitung zu kaufen! (In Frankreich
ist es noch vielfach Sitte, daß man die Zeitung
nicht abonniert, sondern täglich in einem Laden
oder bei Hausierern auf der Straße kauft. D. Ü.)

Auch kann ich versichern, daß es dem holden
Kinde nicht an Verehrern fehlte; es waren meist
Schreiber oder Kommis, solche Tausendkünstler,
die zwar stets die vollständigste Ebbe in ihrem
Portemonnaie, aber dennoch immer eine neue,
moderne Krawatte haben. Keiner jedoch getraute
sich der jungen Ladnerin ein freches Wort zu sa-

gen; ihr ganzes Wesen imponierte ihnen. Sie
sah wirklich zu anständig aus.

Dann befand sich ja auch immer der Papa in
nächster Nähe, hinter dem Ladentisch; er war

ein halbgelähmter Greis mit zitternden Händen,
der mit seinem Weißen Backenbart, mit seiner
griechischen Mütze und gestrickten Weste das kom-

fortable Aussehen eines hochherrschaftlichen
Hausmeisters hatte.

Es war in der Vorstadt bekannt, daß der
Alte, ein ehemaliger Austräger eines Bankhau-
ses, seitdem er einen Schlaganfall erlitten hatte,
nur eine ganz ungenügende Pension bezog und
folglich ohne seine tüchtige, arbeitsame Tochter
in ein Spital hätte gehen müssen. Sie sorgte für
seinen Lebensunterhalt und pflegte ihn mit zärt-
licher Kindesliebe. Jeden Morgen wurde er fein
säuberlich angekleidet und in den großen Lehn-
stuhl gebettet, und er genoß so die Illusion eines

wohlhabenden Bürgers, wenigstens die eines

sorgenfreien Mannes. Und obwohl die gute
Seele alle Arbeit selbst verrichtete, sagte sie doch

oft zu den Nachbarinnen: „Wenn ihr wüßtet,
wie mir der Papa hilft, wie er mir fast unent-
behrlich ist!"

In Wahrheit drehte der Alte fast immer die

Daumen; nur wenn Kunden kamen, die es nicht
eilig hatten, Schuljungen, die für ein paar Rap-
pen Stahlfedern wallten, oder die Wirtin von
gegenüber, eine Schwätzerin, die eine halbe
Stunde brauchte, um einen Kalender auszusu-
chen, dann ließ das junge Mädchen sie vom
Papa bedienen, der es langsam und ungeschickt
tat, indem er sich bei jeder Bewegung auf die
Möbel stützte. Die gute Tochter stellte sich, als
ob sie seine Unbeholfenheit nicht bemerkte, als ob

sie sehr beschäftigt sei, und sagte manchmal zu
den Kunden: „Ihr seht, daß mir Papa nach viel
hilft; ich glaube, daß ich gar nicht fertig wer-
den könnte ohne ihn, besonders heute, wo ich die

Quittungen für die Wochenabonnenten fertig-
zumachen habe ..."

Niemand wird bezweifeln, daß ein so anbe-

tungswürdiges Geschöpf, das zur letzten Veil-
chenzeit seinen zwanzigsten Frühling gefeiert
hatte, nicht um einen Bräutigam in Verlegen-
heit gewesen wäre, wenn es gewollt hätte. Aber
sie war trotz ihrer bescheidenen Verhältnisse ein
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gu „feineg gräulein", um fip mit bert meift ge=

toöpntipen Scannern iprer SSorftabt, aug ber fie
nie pinaugïam, gu Begnügen. ©in ÜRepgergefette,

treibet täglip Bei ipr „Sa Santerne" taufte,
macfite ipr einen Slntrag, tourbe jeboc^ aBgetoie=

fen, oBtoopt er ein prächtiger S'unge toar, mit
einigem Vermögen, ber baran backte, näpfteng
ein eigeneg ©efpäft gu grünben. SieÏÏeipt toar
eg feine BIutBefteöfte Spitrge, bie bag SSäbpen
gurüdfprecEte? SBar eg bop getoöpnt, immer
nur mit toeifjen ißapierBIättern unb anbereit
ïleinen, reinlichen ©egenftänben umgugepen.

Sie toieg aup, gtoar opne ipärte, jebop ent=

fpieben, bie fpüpternen SBerBungen beg jungen
^aufmanngfopneg aug Sr. 24 aB, ber in epr=

furptgbotter SieBe für fie entbrannt toar.
@r piefj Slnatole unb toar trop feiner Stumpf=

nafe unb feineg einfältigen Slugfepeng nipt un=

intereffant; benn er Befaff einen leBpaften ©eift
unb träumte nur bon fernen jjorfpunggreifen
unb bon peroifpen SIBenteuern. Sitte acht Sage
fem er in ben Qetfurtgglaben, um fiep bort bag

„Journal beg Sopageg" gu polen, beffen fpan=
nenbe ©rgäplungen unb ppantaftifpe 3lBBiIbun=

gen fein leBpafteg ^ntereffe erregten. Sa piefj
eg gum Seifpiel „®ampf eines» Sötten mit einem

Spinogerog", „Sßie eine Siefenfplange einen

bottftänbig Belteibeten ©entleman famt Stiefel,
$elm unb ©etoepr berfplucft". 311g er eineg Sa=

geg „Sie ÜRapIgeit ber SSenfpenfreffer" ertoarB,
tourbe er fip feiner SieBe gu bem reigenben Qei=

tunggfräulein Betoupt. SBie fpon ertoäpnt, BlieB

fie gleichgültig für feine SBerBungen, unb 2tna=

tote muffte fich nun in feiner Sraurigïeit mit
einer ftummen Setounberung Begnügen, alg fie

ipm in ben folgenben äßopen „©ine 3BaIrof;=

jagb" unb „©in ÜSenfpenopfer am ®ongo"
überreichte.

Shirg, bas» iperg beg lieBenStoürbigen SHnbeg

patte nocp nidjt gefpropen, alg eineg SSorgeng
ein großer, magerer Jüngling mit langen Soï=

Jen, mit fptoargen Siamantenaugen unb bem

Säipeln eineg jungen ©otteg in ben Saben trat.
Sag ÜSäbpen fpien feine buntle, ftarf aBge=

nüpte Reibung unb fein teiptfertigeg SBefen

nipt gu Bemerïen; nur bie fptoargen Slugen
pielten fie im Sann, unb alg fie ipm bie ber=

langte Sageggeitung üBerreipte, ïam eg plöp=

lip über fie toie ein Sorgefüpl bon fünftigem
Seib.

^eben Sag tarn er toieber, toarf einen Sou
auf ben Sabentifp unb einen Slid auf bag 2Jtöb=

pen; biefeg aber füplte toopl, baff eg ein gleip=
gültiger Slid toar.

Sie toottte nun toiffen, toer er fei, unb erfum
bigte fip Bei ber BenapBarten DBftpänblerin.
@g toar nipt fptoer gu erfapren, baff fip ber

„junge ©ott" in einem BenapBarten .fpaufe, too

man fepr biel auf Srtpe pielt unb folglip toeber

Einher nop ^unbe nop Slabiere bulbete, eine

Süanfarbe gemietet patte, baff ipm jebop fpon
toieber ge'fünbigt toorben fei, unb gtoar toegen

Supeftörung, toeil er palBe 9Säpte lang, Serfe
beïlamierenb, oft bielmepr peulenb, in feinem
3immer auf unb ab ging. Sllfo ein Sipter! Ser
ipaugtoirt toottte fünftig aup bor folpen 3Sie=

tern auf ber Iput fein.

Sigper patte fip bie kleine nur toenig für
Siteratur intereffiert; ein ßonbitor finbet ja
aup nur toenig ©efpmad an feinen eigenen

Sûjjigïeiten! SIBer feit fie bertieBt toar, unter=

liefj fie eg nipt, täglip alte Stätter burpgufepen,
in ber Hoffnung, irgenbtoo ben Samen beg @e=

liebten gu finben, beg Stanneg mit ben gtarn»

menaugen, ber täglip in ipren Saben faut,
opne ipr ettoag anbereg alg ein pöflipeg Säpetn
gu gönnen.

llnb fie fottte ipn finben, ben Samen beg

Stolgen, Spröben, ber ipr iperg fo fepr bertoirrt
patte! ^eben Storgen lag fie ipn unter ber gmü*
fepung eineg Somang, ben er bamatg in einem
unBebeutenben tarifer Statte beröffenttipte.
SIBer eg mapte ipr mepr Summer alg greube,
ipn, ben armen Seufel im aBgenüpten ©eprod,
ipn, ber bem tpimmel fo nape toopnte, bon $er=
goginnen mit einer grofjen Spnengalerie, bon

Surtifanen in feinen Souboirg ergäplen gu

pören.

Son Sag gu- Sag tourbe bag arme SSäbpen
jept unglüdliper, toenn eg ipn in ben Saben tre=
ten fap. ®aum toagte fie eg nop, ben Slid gu
ipm gu erpeBeit ober gu toünfpen, baff er fie Be=

apte, aug gurpt, ipm gu mifgfatten.

So ging eg enblofe Stonate lang fort. Senn
ber Sipter toopnte nop immer in ber Sap6ar=
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zu „feines Fräulein", um sich mit den meist ge-

wohnlichen Männern ihrer Vorstadt, aus der sie

nie hinauskam, zu begnügen. Ein Metzgergeselle,
welcher täglich bei ihr „La Lanterne" kaufte,
machte ihr einen Antrag, wurde jedoch abgewie-
sen, obwohl er ein prächtiger Junge war, mit
einigem Vermögen, der daran dachte, nächstens
ein eigenes Geschäft zu gründen. Vielleicht war
es seine blutbefleckte Schürze, die das Mädchen
zurückschreckte? War es doch gewöhnt, immer
nur mit Weißen Papierblättern und anderen
kleinen, reinlichen Gegenständen umzugehen.

Sie wies auch, zwar ohne Härte, jedoch ent-

schieden, die schüchternen Werbungen des jungen
Kaufmannssohnes aus Nr. 24 ab, der in ehr-
furchtsvoller Liebe für sie entbrannt war.

Er hieß Anatole und war trotz seiner Stumpf-
nase und seines einfältigen Aussehens nicht un-
interessant; denn er besaß einen lebhaften Geist
und träumte nur von fernen Forschungsreisen
und von heroischen Abenteuern. Alle acht Tage
kam er in den Zeitungsladen, um sich dort das

„Journal des Voyages" zu holen, dessen span-
nende Erzählungen und phantastische Abbildun-
gen sein lebhaftes Interesse erregten. Da hieß
es zum Beispiel „Kampf eines Löwen mit einem

Rhinozeros", „Wie eine Riesenschlange einen

vollständig bekleideten Gentleman samt Stiefel,
Helm und Gewehr verschluckt". Als er eines Ta-
ges „Die Mahlzeit der Menschenfresser" erwarb,
wurde er sich seiner Liebe zu dem reizenden Zei-
tungsfräuleiu bewußt. Wie schon erwähnt, blieb
sie gleichgültig für seine Werbungen, und Ana-
tole mußte sich nun in seiner Traurigkeit mit
einer stummen Bewunderung begnügen, als sie

ihm in den folgenden Wochen „Eine Walroß-
jagd" und „Ein Menschenopfer am Kongo"
überreichte.

Kurz, das Herz des liebenswürdigen Kindes
hatte noch nicht gesprochen, als eines Morgens
ein großer, magerer Jüngling mit langen Lok-
ken, mit schwarzen Diamantenaugen und dem

Lächeln eines jungen Gottes in den Laden trat.
Das Mädchen schien seine dunkle, stark abge-

nützte Kleidung und sein leichtfertiges Wesen

nicht zu bemerken; nur die schwarzen Augen
hielten sie im Bann, und als sie ihm die ver-
langte Tageszeitung überreichte, kam es plötz-

lich über sie wie ein Vorgefühl von künftigem
Leid.

Jeden Tag kam er wieder, warf einen Sou
auf den Ladentisch und einen Blick auf das Mäd-
chen; dieses aber fühlte Wohl, daß es ein gleich-

gültiger Blick war.
Sie wollte nun wissen, wer er sei, und erkun-

digte sich bei der benachbarten Obsthändlerin.
Es war nicht schwer zu erfahren, daß sich der

„junge Gott" in einem benachbarten Hause, wo

man sehr viel auf Ruhe hielt und folglich weder
Kinder noch Hunde noch Klaviere duldete, eine

Mansarde gemietet hatte, daß ihm jedoch schon

wieder gekündigt worden sei, und zwar wegen
Ruhestörung, weil er halbe Nächte lang, Verse
deklamierend, oft vielmehr heulend, in seinem

Zimmer auf und ab ging. Also ein Dichter! Der
Hauswirt wollte künftig auch vor solchen Mie-
tern auf der Hut sein.

Bisher hatte sich die Kleine nur wenig für
Literatur interessiert; ein Konditor findet ja
auch nur wenig Geschmack an seinen eigenen

Süßigkeiten! Aber seit sie verliebt war, unter-
ließ sie es nicht, täglich alle Blätter durchzusehen,
in der Hoffnung, irgendwo den Namen des Ge-

liebten zu finden, des Mannes mit den Flam-
menaugen, der täglich in ihren Laden kam,
ohne ihr etwas anderes als ein höfliches Lächeln

zu gönnen.

Und sie sollte ihn finden, den Namen des

Stolzen, Spröden, der ihr Herz so sehr verwirrt
hatte! Jeden Morgen las sie ihn unter der Fort-
setzung eines Romans, den er damals in einem
unbedeutenden Pariser Blatte veröffentlichte.
Aber es machte ihr mehr Kummer als Freude,
ihn, den armen Teufel im abgenützten Gehrock,

ihn, der dem Himmel so nahe wohnte, von Her-
zoginnen mit einer großen Ahnengalerie, von
Kurtisanen in seinen Boudoirs erzählen zu
hören.

Van Tag zu-Tag wurde das arme Mädchen
jetzt unglücklicher, wenn es ihn in den Laden tre-
ten sah. Kaum wagte sie es noch, den Blick zu
ihm zu erheben oder zu wünschen, daß er sie be-

achte, aus Furcht, ihm zu mißfallen.
So ging es endlose Monate lang fort. Denn

der Dichter wohnte noch immer in der Nachbar-
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fcfjaft. ©r hätte ein BefcfjeibencS ©artenhauS be=

gogeit, too man iï)tt nicht beblamieten hörte, unb
bet im SotberhaitS toû£)nenbe ©igentümet bul=

bete i|n ba, ettoa toie toenn er einem anbetn
Mietet erlaubt hätte, impeller ^ifton gu blafen.

gaft ein ^atgr lang träumte ba§ Sabenfräu=
lein bon beut fcfitoatgöugigen Mufenfobm; fie

feufgie aft int füllen unb Ineinte fogar manchmal
nadftê auf i'tjr $of>fïiffen.

©a gag eineS ©ageS unfer ©ichtet fort unb
ïarn nie luiebet. Sic behielt itjren ferneren ®um=

mer für fidf.
$ie Qeit berging unb träufelte, Inie immer,

ein toenig Salfam in bie SBunbe. Sht Sater, ber

fein ©nbe nahen fühlte, riet iffr, fid) gu betï)ei=

raten. Slber ïeiner bau benen, bie um fie toat=
Ben, fdjien iBit gu gefaÏÏen.

©a ftarb ber'©teiS, unb fie Blieb allein mit
ihrer Stauer. SSie bie meiften Slonbinen mit
fetjr garter §aut bertoelïte fie rafd) unb batte
Batb baS Slugfetjen einer ältlichen ^Serfon.

güntgeifu Qaljte hergingen. ©a tourbe mit
einem Male ber nod) in ihrem bergen gltm=
menbe Qun!e toieber angefacht: ©ie Ia§ in ben

Leitungen, baff it)t ehemaliger $unbe, ifjr 8tn=

geBeteter, foeBen mit großem ©rfolge int
«Théâtre-Français» ein grofjeS ItjrifdjeS ©rama
ffatte aufführen laffen, bah er ïûnftig Berühmt
unb reich fein toerbe. ©a floh ihr guteS $erg
über bar unauêffuechlichet gteube, unb erft, als
fie in ber „fgHuftration" fein Silb erblidte, bet>

jüngt burth ben ©riurnbh, frönet unb ntänm
liehet beim je!

Mit toehmütiger greube Betrathtete fie baë

Silb, bann toar fie, nicht ahne innerlichen ©tolg,

eben im Segriff, eS im SluSIagefenfter gu Befeftn

gen, als ihr ehemaliger Serehret, ätnatole, in
ben Saben trat. Qu einer Seife um bie SBelt toar
er noch rxicht geïommen, fonbern BetrieB gang
einfach e>aS bau feinem Sater ererbte ©f>egetei=

gefchäft. @r toar nun Verheiratet unb gamiliem
bater unb erinnerte ficfi nicht mehr ait feine ebe=

malige Steigung für baS ïleine QeihtngSftau*
lein. gebe SSodje aber taufte er fid) noch sin
"gournal beS SotyageS"; benn fein literarifcher
©cfdfmacf toar ber gleiche geblieben.

@ie hoffte nun, baff ber Strömet baS ©itel=
Blatt ber „gUuftration" bemerïen toerbe, bah

er bon bent groffen ©tfolg beS ©heaterftüdeS
gehört habe, unb toottte ihm Bei biefer ©elegem
heit ergählen, bah tier Serfäffer früher lange
Qeit ihr Sachbar getoefen fei, baff er täglich feine

Qeitung Bei ihr getauft habe Unb im Saufe
beS ©efftcädjS hätte fie bann bent Qeugen iï)ter
entflohenen gugenb mitgeteilt, bah fie einft bon

biefem ©ichter geträumt, ja, baf3 fie ihn geliebt
habe ©iefeS ©eftänbniS toäre ihr eine groffe

©rleichterung getoefen

t'lber ber fdjtoerfällige SInatoIe fietgt nichts
auffet feinem „gournal beS SobageS", auf beffen
©itelblatt bieSmal ber ©dfat) bon Verfielt abge=

Bilbet toar..3Bä||enb er feine gtoei ©ouS auf beit

Sabeniifd) toirft unb mit ber einen ipanb nach

ber Qeitung greift, fafft bie anbete fcfjon ioieber
bie ©ür, unb mit einem flüchtigen ©ruhe ift er
befchtounben.

©a ftieff baS QeitungSfräuIem einen tiefen
©eufger auS, eine ©täne rollte auf baS Silb [jct=
ab unb niemanb erfuhr fe ettoaS bon ihter
Siebe.

Fische werfen, mückengierig,

Wasserhügel auf —

£ölje bc§ @ommer§ Buchtwärts strandgebräunte Jugend

Tummelt sich zu Häuf.

Schlafen Wind und Wellenspiel Unterm grüngesäumten Blau

In der Mittagsglut, Gelbes Korn und Mohn.

Tauchen Möwen steilen Falls Schnittreif steht die Sommerfrucht,

In die warme Flut. Sinkt wohl morgen schon. Karl Gemperle
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schaft. Er hatte ein bescheidenes Gartenhaus be-

zagen, wo man ihn nicht deklamieren hörte, und
der im Vorderhaus wohnende Eigentümer dul-
dete ihn da, etwa wie wenn er einem andern
Mieter erlaubt hätte, im Keller Piston zu blasen.

Fast ein Jahr lang träumte das Ladensräu-
lein von dem schwarzäugigen Musensohn; sie

seufzte oft im stillen und weinte sogar manchmal
nachts auf ihr Kopfkissen.

Da zog eines Tages unser Dichter fort und
kam nie wieder. Sie behielt ihren schweren Kum-
mer für sich.

Die Zeit verging und träufelte, wie immer,
ein wenig Balsam in die Wunde. Ihr Vater, der

sein Ende nahen fühlte, riet ihr, sich zu verhei-
raten. Aber keiner von denen, die um sie war-
ben, schien ihr zu gefallen.

Da starb der'Greis, und sie blieb allein mit
ihrer Trauer. Wie die meisten Blondinen mit
sehr zarter Haut verwelkte sie rasch und hatte
bald das Aussehen einer ältlichen Person.

Fünfzehn Jahre vergingen. Da wurde mit
einem Male der noch in ihrem Herzen glim-
mende Funke wieder angefacht: Sie las in den

Zeitungen, daß ihr ehemaliger Kunde, ihr An-
gebeteter, soeben mit großem Erfolge im
«llllêâtrs-llrsnxais» ein großes lyrisches Drama
hatte aufführen lassen, daß er künftig berühmt
und reich sein werde. Da floß ihr gutes Herz
über vor unaussprechlicher Freude, und erst, als
sie in der „Illustration" sein Bild erblickte, ver-
jüngt durch den Triumph, schöner und männ-
licher denn je!

Mit wehmütiger Freude betrachtete sie das

Bild, dann war sie, nicht ohne innerlichen Stolz,

eben im Begriff, es im Auslagefenster zu befesti-

gen, als ihr ehemaliger Verehrer, Anatole, in
den Laden trat. Zu einer Reise um die Welt war
er noch nicht gekommen, sondern betrieb ganz
einfach das von seinem Vater ererbte Spezerei-
geschäft. Er war nun verheiratet und Familien-
Vater und erinnerte sich nicht mehr an seine ehe-

malige Neigung für das kleine Zeitungsfrau-
lein. Jede Woche aber kaufte er sich noch ein

"Journal des Voyages"; denn sein literarischer
Geschmack war der gleiche geblieben.

Sie hoffte nun, daß der Krämer das Titel-
blatt der „Illustration" bemerken werde, daß

er von dem großen Erfolg des Theaterstückes

gehört habe, und wollte ihm bei dieser Gelegen-

heit erzählen, daß der Verfasser früher lange

Zeit ihr Nachbar gewesen sei, daß er täglich seine

Zeitung bei ihr gekaust habe Und im Laufe
des Gesprächs hätte sie dann dem Zeugen ihrer
entflohenen Jugend mitgeteilt, daß sie einst von
diesem Dichter geträumt, ja, daß sie ihn geliebt

habe... Dieses Geständnis wäre ihr eine große

Erleichterung gewesen

Aber der schwerfällige Anatole sieht nichts
außer seinem „Journal des Voyages", auf dessen

Titelblatt diesmal der Schah van Persien abge-

bildet war. Während er seine zwei Sous auf den

Ladentisch wirst und mit der einen Hand nach

der Zeitung greift, faßt die andere schon wieder
die Tür, und mit einem flüchtigen Gruße ist er
veschwunden.

Da stieß das Zeitungsfräulein einen tiefen
Seufzer aus, eine Träne rollte auf das Bild her-
ab und niemand erfuhr je etwas von ihrer
Liebe.

?isclie merken, luüäeuZieriA,

^VssseiliüZel sut —
ÄI)ìîîllîêîlö kuLlMvâi-ts strsuciMbisunts .1 UM-Ixl

luiuiuslt sied ?u Ilsul.

Zclilslsn Viäucl uuci ^Velleuspiel lluterin xrüuZesüuiuteu LIsu

lu NittsMZIut, (leides k!oru uuä Nolin.

4'suclisu NiNvsu stsilsu ?slls LoliuitUsil stsltt 6ie Zoiumsàuât,
lu äis Ä-sruie ?Iut. Liulct vvolil luorZsu scllou. Xsil (lsiupsrle
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